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1873 erteilte der Bundesrat der
Schweizerischen Centralbahn
eine Konzession für den Bau
und Betrieb einer Wasserfallen-
Bahn von Liestal nach Oensin-
gen. Als erstes wollte man den
Tunnel zwischen Mümliswil
und Reigoldswil im Baselbiet
bauen, der gleichzeitig von bei-
den Seiten vorangetrieben wer-
den sollte. Die Freude der Bevöl-
kerung wuchs zur Begeisterung,
als man die Sondierlöcher anleg-
te. Unter Leitung der deutschen
Baufirma Schneider, Münch und
Jerschke wurden am 27. Oktober
1874 die Tunnelgrabarbeiten in
Angriff genommen. In Mümlis-
wil wurden eine Kantine erstellt,
ein Spital für Verunfallte gebaut
und der vorgesehene Bahnhof-
platz planiert. Für die damals
grösste Gemeinde des Bezirks

W A S S E R F A L L E N B A H N M Ü M L I S I W L

Der Tunnel, der nie gebaut wurde
3500 Meter lang war er ge-
plant, der Eisenbahntun-
nel zwischen Mümliswil
und Reigoldswil. Im
19. Jahrhundert war er als
Kernstück einer Linie
Bern–Basel vorgesehen.
Nach elf Monaten wurde
der Bau abgeblasen.

Thal sollte damit das Eisen-
bahnzeitalter beginnen.

Über 300 Fachleute und Arbei-
ter aus Deutschland, England,
Frankreich, Italien und Monte-
negro zogen ins Solothurner Ju-
radorf. Die Bevölkerung witterte
ihre Chance: Ein Grossteil nahm
im Hinblick auf
die vielverspre-
chende Zukunft
hohe Kredite auf,
um ihre Estriche,
Dachstöcke und
Scheunen in
Wohnungen um-
zubauen. Im
Dorf gab es in-
nert kurzer Zeit
23 Wirtschaften.
Auch Damen von
zweifelhaftem
Ruf waren ange-
reist. Bau- und Transportunter-
nehmer und Lieferanten hatten
gute Zeiten, die Grundstückprei-
se stiegen ins Unermessliche.

Aufschwung, Niedergang
Aber schon nach wenigen Mona-
ten kursierten böse Gerüchte:
Die deutschen Geometer seien
unfähige Leute. Es nehme einen
schon wunder, ob die beiden
Stollen je zusammentreffen

würden, da die Baufirma tech-
nisch nicht auf der Höhe der von
ihr übernommenen Aufgabe sei.
Es gab Klagen über unregelmäs-
sige Zahlungen an die Arbeiter
und Lieferanten. Schneider,
Münch und Jerschke bekamen
plötzlich keinen Kredit mehr. So

zahlten sie die
Löhne nicht
mehr in Schwei-
zer Franken, son-
dern in selbstge-
prägten Münzen,
die die Arbeiter
nur gerade in
Mümliswil und
Reigoldswil aus-
geben konnten.
Obschon die
Centralbahn zu-
erst mithelfen
wollte, die

Schwierigkeiten zu meistern,
kam es zum Konkurs. Die am
Tunnel Beschäftigten traten in
den Streik, und die Arbeiten
wurden im September 1875 ein-
gestellt, die Arbeiter entlassen.

Übrig geblieben sind zwei
Stollen, jener in Mümliswil war
1350 Meter lang, jener in Rei-
goldswil gegen 500 Meter. Kurz
darauf sprengten die Arbeiter
die Tunnelschächte und schüt-

teten so Maschinen und Werk-
zeug zu. Ohne Schutz wurde der
verlassene Bau seinem Schicksal
überlassen. An der Nord- und
Südrampe sind noch heute zer-
fallene Tunnellöcher zu sehen.
Zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts geschah es immer wieder,
dass im Berg ein Stück Tunnel
einbrach.

So war auch für die Dorfleute
der beiden Gemeinden die
Hochkonjunktur plötzlich vor-
bei, der Traum vom Anschluss
an die weite Welt war ausge-
träumt. Allein in Mümliswil
folgten 50 Familien den Tunnel-
bauern in den Konkurs. Ein Bä-
cker, der für die Lieferungen von
Spezereien und Brot noch einige
tausend Franken zugute hatte,
zündete eines nachts aus Wut
die Arbeiterkantine an und wan-
derte nach Amerika aus.

Spielten Intrigen mit?
Da tauchten plötzlich Gerüchte
auf: Die Stadt Olten hätte sich
keine neue Konkurrenz ge-
wünscht und darum mitgehol-
fen, das Wasserfallen-Projekt zu
bodigen. Im Direktorium der
Centralbahn sass nämlich jahr-
zehntelang ein Oltner, Johann
Jakob Trog. Da sei es doch klar,

hiess es, weshalb die deutsche
Baufirma keinen Kredit mehr be-
kommen habe.

Allfällige Intrigen sind im
Nachhinein nicht mehr zu be-
weisen. Tatsache ist nur, dass
die Schweizerische Central-
Bahn plötzlich kein Interesse
mehr an einer Wasserfallen-
Bahn hatte. Olten wurde Anfang
des letzten Jahrhunderts zum
wichtigsten Eisenbahnknoten-
punkt und kam so zu Macht und
Wohlstand, denn 1912 nahm
man den 8100 Meter langen Hau-
enstein-Basistunnel zwischen
Olten und Tecknau in Angriff.
Bereits 1856 war der kurze Eisen-
bahntunnel von Olten nach
Läufelfingen in Betrieb genom-
men worden.

Bei der seinerzeitigen Pla-
nung des Autobahnnetzes vor
fünfzig Jahren war kurze Zeit an-
stelle des Belchentunnels auch
von einem Wasserfallen-Auto-
tunnel die Rede. Die beiden Dör-
fer Mümliswil und Reigoldswil
können heute froh sein über die
damals getroffene Lösung.

anton ris

Quellen: Saner, Solothurner Kalender
1988; Heimatkalender Reigoldswil 1987;
Capus, Reigetschwyler Bott und Schweizer
Familie 2004; Internet.

Die Region Thal-Gäu-Bipperamt
bekommt ein neues Veloge-
schäft. Heute Samstag eröffnen
Christian Steiger und Stefan
Christ die «Velostation Oensin-
gen» an der Hauptstrasse 27. Die
beiden Oensinger, erfolgreiche
Biker der ersten Stunde und
langjährige Rennfahrer, möch-
ten ihren Kunden ein Stück ihrer
Leidenschaft fürs Velofahren
weitergeben.

Nebst dem Verkauf von Fahr-
rädern und Zubehör wird bei der
Velostation Wert auf kompeten-
te Beratung und einen zuverläs-
sigen Reparaturservice gelegt.
Zur Eröffnung laden die beiden
Jungunternehmer alle Interes-
sierten herzlich ein. mgt

O E N S I N G E N

Tanja Baumberger hat ein an-
strengendes Jahr hinter sich.
2006 war sie in drei grösseren
Produktionen zu sehen: im Lu-
zerner KKL mit dem Musical
«Jukebox», bei der Fricktaler-
bühne in «Orpheus in der Unter-
welt» und beim Openairmusical
«Justina Dolores» in Deitingen.
Nun möchte Baumberger wieder
vermehrt mit ihrer eigenen For-
mation unterwegs sein, auch im
Kanton Solothurn. «Es freut
mich, in Oensingen auftreten zu
dürfen» sagt die 36- Jährige.

Wer ist sie, die Musicaldarstel-
lerin, Sängerin und Schauspiele-
rin, die sich an die anspruchsvol-
le Inszenierung von «Yentl»
wagt? «Ich bin eine Solothurne-
rin, die Theaterluft im Ausland
gerochen hat und jetzt wieder zu
den Wurzeln zurückgekehrt ist»
sagt Baumberger von sich. Ob-
wohl: gerade Solothurnisch tönt
es nicht, wenn sie mit ihrem
Mann und dem viereinhalbjähri-
gen Sohn spricht, eher schon
holländisch. Aus Holland hat
sich auch ihre grosse Liebe, ih-
ren Mann, mit heimgebracht.
Von Holland ist sie ebenso be-
geistert wie von Solothurn: «Ge-
rade im Musicalbereich sind die
Holländer sehr innovativ und
probieren unverkrampft Neues
aus.»

Als Geschenk nach Asien
Eigentlich wollte Baumberger
bereits als Kind Musicaldarstel-
lerin werden, geklappt hat es
dann mit 23 Jahren. «Ich habe

T A N J A B A U M B E R G E R , O E N S I N G E N

Kinoerfolg kommt auf die Bühne
Auf Schloss Neubechburg
wird im April «Yentl» zu
sehen sein – nicht der Ki-
nofilm, sondern eine Büh-
nenversion. «Yentl» ist das
neueste Projekt der in
Oensingen lebenden
Musicaldarstellerin Tanja
Baumberger.

zuerst zu wenig an mich selbst
geglaubt und eine Lehre als
Hochbauzeichnerin gemacht.»

Später wagte sie den Sprung auf
die Bühne, es folgte ein Gesang-
studium und die Ausbildung
zur Musicaldarstellerin. 1998

ging ein Traum in Erfüllung:
Tanja Baumberger konnte bei
verschiedenen Musicalproduk-
tionen mitspielen, unter ande-
rem mit Florian Schneider, Inigo
Gallo und Monika Kälin. Später
gründete sie eine eigene Forma-
tion, die Gruppe fe-m@il. Seit
2000 spielen die Musiker und die
Sängerin in verschiedenen Be-
setzungen zusammen. Einen
Höhenflug erlebte die Gruppe
2001: sie wurden für eine Vorfüh-
rung nach Singapore geholt.
«Das war schon ein wenig wie im
Märchen» sagt Baumberger zu
diesem Engagement, «jemand
hat uns im Graubünden bei ei-

nem Auftritt erlebt und uns
gleich nach Singapore geholt.»

Engagement dosieren
Die Idee zur Yentl-Umsetzung
auf der Bühne kam Baumberger
und ihrer Pianistin Marlis Walter
in Oberwil bei Büren. Dort traten
sie in der kleinen Kirche auf.
Bald war für die beiden Frauen
klar: «Hier schreit es für uns
nach Yentl.» Doch wie setzt man
einen so bekannten Kinostoff
auf der Bühne um? «Der Rah-
men muss stimmen. Wir werden
mit diesem Stück sicher nicht in
grossen Sälen auftreten» sagt
Baumberger. Die Geschichte der

«Ich wollte immer Mu-

sicaldarstellerin werden,

habe aber zuerst zu we-

nig an mich geglaubt».

Tanja Baumberger

Talmud-Schülerin wird vorgele-
sen, begleitet von bekannten
Liedern.

Vorerst übt die Künstlerin
noch zu Hause. Als Mutter und
Familienfrau ist sie froh, das be-
ruflich anstrengende letzte Jahr
hinter sich zu haben. «Ich muss
gut überlegen, welche Engage-
ments in Grossproduktionen
ich künftig annehmen will und
kann. Auftritte mit der eigenen
Formation und die Produktion
der drei CD’s reizen mich im Mo-
ment mehr.» Ursula Grütter

Aufführungen in Oensingen: 21. April
(Premiere) und 22. April auf Schloss Neu-
bechburg. Weitere Infos: www.fe-mail.ch.

Lidl will auch in Hägendorf bau-
en (gestern im Tagblatt). Die Ge-
schäftsleitung des deutschen
Discounters hat die Baupläne in
einer kurzen Medienmitteilung
bestätigt. Lidl will mit der Nie-
derlassung Hägendorf an der In-
dustriestrasse zwischen 15 bis 20
Arbeitsplätze schaffen. Wann
der Discounter seine Türen erst-
mals öffnen will ist noch unklar,
der Zeitpunkt hängt von der Er-
öffnung eines Warenverteilzent-
rums in Weinfelden ab. Auf einer
Fläche von etwa 1000 Quadrat-
metern mit «ausreichend eben-
erdigen Parkplätzen» will Lidl in
Hägendorfüber 1200 Artikel an-
bieten, Eigenmarken und Mar-
kenprodukte. Lidl sieht sich als
regionaler Lebensmittel-Nah-
versorger, der «durch Partner-
schaften ansässige Gewerbetrei-
bende stärkt.» mgt/st
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Bis 20 neue
Stellen
Der Discounter Lidl plant
mit der Niederlassung in
Hägendorf die Schaffung
von 15 bis 20 neuen
Arbeitsplätzen.

Wir blicken zurück und er-
zählen in dieser Rubrik in
loser Folge Geschichten
und Anekdoten aus der rei-
chen Vergangenheit der
Region. Schönes, Schlim-
mes, Schauerliches.

GESCHICHTEN

E G E R K I N G E N

Senioren tanzen
Der Seniorentanz Egerkingen
geht 2007 weiter. Zum ersten
Mal wird am Mittwoch, 24. Ja-
nuar im 1. Stock des Mühle-
mattschulhauses wieder zu
Live-Musik getanzt. Dauer ist
von 14 Uhr bis 17 Uhr. Eintritt:
8 Franken. mgt

W A N G E N B E I O L T E N

... und jassen
Am Mittwoch, 17. Januar um
14 Uhr ist Senioren-Jassnach-
mittag im Hombergsaal des
Marienheims in Wangen. Ge-
spielt wird ohne Stöck und oh-
ne Wis. mgt
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Velostation
öffnet ihre
Türen

Christian Steiner (links) und
Stefan Christ.

Die Oensinger Musicaldarstellerin Tanja Baumberger hat ein anstrengendes Jahr mit zahlreichen Engage-
ments hinter sich. Mit Yentl holt sie einen bekannten Kinostoff auf die Bühne im Schloss Neubechburg.
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